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Wichtiges vom Tage.
Die drei Permer Luflschiffer sind sreigelassenworden, nachdem vom Deutschen Lustfahreroerband dieKaution von 6000 Rubeln telegraphisch dem Gerichtshof

überwiesen ist.
Nach einer Meldung aus Bern  werden für die

schweizerischeLustslotte  12 Luftfahrzeuge bestellt,6 Ein- und 6 Doppeldecker.

WekcrnnLrnachrrng dev K . Jentvalstelke.
Kurs für Kaufleute und Angehörige der Kleider-

Industrie.
Für Prinzipale und Gehilfen von Manusakturwaren-handlungen, sowie von Kleiderkonsektiona- und Maßge-

schäften wird im Fall genügender Beteiligung ein Kurs
zum Zweck der Unterweisung in Waren- und Materialien¬
kunde am K. Technikum für Textilindustrie in Reutlingen
abgehalten werden.

Der Kurs wird am 2. Juni 1914 beginnen und drei
Wochen dauern. Der Unterricht findet an allen Werktagenin den Stunden von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr nach¬
mittags statt. Die Teilnehmer haben ein Unterrichtsgeld
von 20 zu entrichten. Die Anmeldungen, aus welchenName. Beruf, Wohnort und Alter der Angemeldeten, sowiedie Firmen, denen sie angshören. ersichtlich fein sollen,
müssen bis spätestens 20. Mai 1914 bei der Zentralstelle
für Gewerbe und Handel in Stuttgart eingereicht werden.

Stuttgart, den 24. April 1914. Mosthaf.

Die Weltlage.
Die in die nächste Woche verschobene Kanzlerrede vordem Plenum des Reichstages über die auswärtige Lage

dürste nur das bringen, was bereits der Staatsstkreiäc des
Aeußern Herr von Isgow  in den Kommissionssitzungen
ausgesprochen hat. Gleichzeitig wurde der Stand der aus¬
wärtigen Frage ja auch von dem österreichischen Staats-
minister Gras Berchtold  beleuchtet. Vergleicht man diese
beiden Kundgebungen, so findet man einen charakteristischenUnterschied, sofern Oestreich-Ungarn in der Hauptsache nochganz und gar als Kontinentalstoat handelt und leidet,
während unsere Interessen und Sorgen zum großen Teilüber das Weltmeer gehen. Immerhin gibt es selbstverständ¬
lich eine ganz breite Berührungsfläche und zwar nicht bloßin dem Dreibundeverhältnis als solchem, für das Gras
Berchtold mit herzlicher Wärme Zeugnis abgelegt hat, son¬dern insbesondere auch in den beiderseitigen Beziehungenzu Rußland. Und da ist es nun besonders bemerkens¬
wert, daß man in Wien bezw. Pest ganz ebenso wie in

Einsame Hotels.
Hätte Robinson Crusoe einige Dezennien gewartet,

bevor er auf die Welt kam und seine Abenteuer erlebte, er
hätte nie die Berühmtheit erlangt, um die ihn jetzt nochss manches Knabenherz beneidet. Seit man sich aus der
Erdoberfläche etwas besser auskennt, als Anno dazumal,
sind die Regierungen jener Länder, die seü einem Jahr¬
hundert mit Uebersee in Beziehungen stchm, brmüht gewesen,
die verschwiegensten Winkel drr Erde aufzufinden, die un¬
bewohnten Eilande im weiten Ozean, um sie für Schiff¬
brüchige auszustatten und diese vor dem Hungertode zubewahren. Es ist also nicht mehr wahrscheinlich, daß ein
Mensch das Schicksal des Einsiedlers von Solas y Gomezteilen kann.

Für den. der eine Partie an den Südpol unternehmenwill, empfiehlt es sich, den Ausgang non Hut P -int amFuße des Mount Erebus zu nehmen. Hier findet er rin
fest gebautes Haus mit allen Vorrichtungen zum Schutzegegen die Kälte, einen großen Vorrat von Proviant,
Weinen und Spirituosen und eine Kleins, gut ausgestatteteApotheke. Die Expedition des unglücklichen Kapitän Scott,
der hier den Winter von 1902 bis 1903 verbrachte, hat
diese einzigartige Karawanserei zum Heils aller zukünftigen
Entdecker stehen lassen. Ein anderes„Antarktisches Hotel",
dessen Benutzung allen Reisenden freisteht, liegt am Fuße
des Kap Adare, auf der Robertson-Ins-l 1899 hatte die
Expedition des „Südlichen Kreuzes" eine Zeirlang hiergeweilt, und als sie wegzog, ließ sie das Haus, das mit
gut ausgewähltem Proviant aller Art ausgcstattet war, in
bestem Zustande zurück.

Aber nicht nur in diesen eisstrotzenden und unzugäng-

Dienstag , de« 5. Mai 1914
Berlin dem neuerdings vorherrschend gewordenen Pessi¬mismus in der Beurteilung des Verhältnisses zu dem
russischen Reich entgegenzutreten für gut findet. Staats-sekreräro. Iagow hat alle diejenigen Punkte einzelnund ausdrücklich angeführt, die in den letzten Monaten zur
Erörterung standen, ist aber trotzdem zu dem Ergebnis ge¬kommen, daß man eine Verschärfung der Beziehungen von
Regierung zu Regierung nicht zu befürchten brauche. Ton
und Inhalt seiner Darlegungen mit ihrer schlichten, sachlichen
und objektiven Würdigung des Tatbestands und der recht¬
lichen Verhältnisse sind jedenfalls ein schlagender Beweisdafür, daß es wirklich nicht Schuld des deutschen Reichssein wird, wenn dis Beziehungen zu Rußland sich etwadoch trüben sollten. Vorerst hat man aber auch noch
keinerlei Grund, daran zu zweifeln, doß das amtliche Ruß¬land trotz der „Unterströmung", deren Vorhandensein nichtzu leugnen ist und auf die ja auch der Staatssekretär
deutlich aufmerksam gemacht hat, in seinen bisherigenBahnen beharren wird; schon deshalb, weil für diesePolitik Rußlands eigenste Interessen zwingend sprechen.In dem Expose des Grasen Berchtold ist in Worten dank¬
barer Anerkennung auch von der Politik Englands
die Rede, auf die eine gewisse Entspannung in dem Ver¬hältnis zwischen den beiden europäischen Mächtegruppen
zurückzuführen sei. Auch in dieser Beziehung wird man
ihm in Deutschland zustimmcn. Herr o. Bethmann Holl-weg hat diesen Ton schon in seiner letzten Reichstagsrede
deutlich angeschlagen. Auch das Kompliment an die fran¬
zösische Adresse können wir uns gerne gefallen lassen, denn
selbst zwischen Deutschland und Frankreich ist es erfreulicher¬
weise üblich, hin und wieder Höflichkeiten auszulauschen.Das Schwergewicht der Darlegungen Berchtolds liegt aber
selbstverständlich in der Besprechung der Balkanfragenund zwar nicht nur in dem, was in den Zeilen, sondern
auch in dem, was zwischen den Zeilen steht. Es hat ja
überallhin freundliche Worte gehabt. Aber diese freundlichen
Worte bergen doch in verschiedenen Abstufungen des Ernstes
allerlei Mahnungen und Warnungen, die deutlich erkennenlassen, daß Oestreich Ungarn keineswegs darauf verzichtet,
eine aktive Rolle in der Balkanpolitik zu spielen. SeineSätze erinnern einigerwoßen an die Eisenfaust im Samt¬handschuh, und man wird sie an den Stellen, sllr die sie
bestimmt sind, wohl verstehen. In Deutschland aber stimmt
man ebenso wie dem lauten und offenen Bekenntnis zu denVerbündeten, so auch der gesamten Beurteilung der poli¬tische Lage in allen Hauptpunkten zu. Wem? das auf¬
richtige Friedensbedürfnis der Welt bei den Entscheidungenund Entwicklungen der letzten Monate eine hervorragendeRolle gespielt hat, so ist man sich doch in Deutschland wiein Oestreich-Ungarn völlig klar darüber, daß jedes Zeichender Schwäche eine große Gefahr für den Frieden bedeutenwürde.

Politisches.
Aus dem Reichstage.

Berlin , 4. Mai. Präsident Dr. Kämpf eröffnet die
Sitzung um 2.15 Uhr. Die zweite durch die Osterpause
unterbrochene Beratung des Gesetzentwurfes betr. die Ko u-
kurrenzklausel  wird fortgesetzt. Bei den Kommisstons¬
verhandlungen hatten sich drei Differenzpunkte mit der
Regierungsvorlage ergeben. In dem einen dieser dreiPunkte, namentlich daß die in dem Beitrag festgesetzte
Entschädigung an den Angestellten mindestens die Hälfte
der Bezüge des Angestellten betragen solle— die Regierunghatte ein Drittel vorgesehen— habe sich StaatssekretärDr. Lieco bereit erklärt, den Wünschen des Reichstages zu
entsprechen. Der zweite Punkt betreffe die Nichtigkeit
der Konkurrenzklausel. Die Regierung harte einen Gehalt von1500̂ t angenommen und den Kommissionsbeschluß, der diesen
Betrag auf 1800^ erhöhte, für unannehmbar erklärt. Ein
Kompromißantrag sämtlicher bürgerlichen Parteien wolle sich
dem Rcgierungsvorschlog anschließen. Der letzte Difstrenz-prrnkt betrifft die Rechte des Prinzipals, aus Einhaltung
des Vertrages oder auf Leistung der verwirkten Strafe zubestehen. Die Kommission hat beschlossen, dem Prinzipal
ausschließlich das Recht auf Leistung der verwirkten Strafezuzugestehen. Dies hat die Regierung ebenfalls für unan¬
nehmbar erklärt. In den beiden strittigen Punkten stellteein Kompromißantrag die Regierungsvorlage wieder her.Ein Antrag der Sozialdemokraten bezweckte zunächst die
Nichtigkeit der Konkurrenzklausel und im Falle der Ableh¬
nung die Erhöhung der Mindestgehaltsgrenze aus 2000Abg. Hoch (Soz ) : Der Kompromitzantrog gerechtden bürgerlichen Parteien nicht zur Ehre. Auch dieses
Gesetz wird lediglich dem Vorteil des Großkapitals gerecht.Dr. Thoma (N ) : Wir stellen uns aus Zivrckmäßigkeits-
grllnden auf den Boden der Vorlage. Völlig unberechtigt
ist der Borwurf des Abg. Hoch, daß die Vorlage lediglich
die Interessen der Großkapitalisten wahre. Waldstein(F.B.) : Ich freue mich, daß die Regierung, von der wirwünschen, daß sie immer stark sei,-in zwei wichtigen Punkten
festgeblieben ist. Frommer (Kons ) : Wir erkennen an,daß auch berechtigte Interessen bei den Arbeitgebern vor¬
handen sind, dis geschützt werden müssen. Für die Ange¬
stellten liegen soviel Vorteile in der Vorlage, daß wir allesdaran setzen müssen, diesen Gesetzentwurf endlich zu verab¬schieden. (Bravo rechts). Trimdorn (Z .) : Eine völlige
Aufhebung der Konkurrenzklausel ist zur Zeit nicht zu er¬warten. Wir sind auf di«Gehaltsstufe von 1500 gekommenum auch dem Kieinkausmonn den den größeren Unter¬
nehmern zugestandencn Schutz der Konkurrenzklausel zusichern. Das Gesetz bedeutet einen Fortschritt. Direktorim Reichsjustizamt Delbrück:  Dem Standpunkt des

lichen Meeren finden sich Freihotels dieser Art. So hat
Frankreich auf Kerquelen-Land— einer großen unbewohntenInsel !m Stillen Ozean— ein festes Gebäude aus be¬
hauenen Steinen errichtet und auf das Beste ausgestattet.Hier finden sich Vorräte von konservierten Suppen, Ge¬müse, Fleisch usw., ferner Netze zum Fischen, Harpunen
zum Töten von Robben und Walfischen, die sich hier in
großer Zahl finden, Beile zum Fällen von Holz und aucheine kleine Bibliothek, die neben nautischen Werken auch
beliebte Romane enthält. Aehnliche Zufluchtsstätten unter¬hält die englische Admiralität auf der Amsterdam- undSanci-Pauls-Insel, zwei einsamen vulkanischen Felseilanden,
die in einem Meere liegen, das von der Schiffahrt und
jeglichem Bei kehr ganz ausgeschlossen zu sein scheint. Aufder erstgenannten Insel ist das Prooiantlager in einertrockenen, geräumigen Höhle untergebracht, in der auchKojen zum Schläfen eingerichtet find. Hier gibt es auchKochtöpfe, konservierte« Fleisch, Zwieback, warme Kleidung,
ein paar Ballen mit Decken und, in einer rot angestrichenrn
Metallbüchse eingelötet, vier Pakete Streichhölzer. Auf derSt . Pauls-Insel hat man das Zufluchtshaus im Innern
eines erloschenen Kraters errichtet, und in nächster Nähe
davon befindet sich ein Bad mit natürlichem, heißem Wasser;der Proviant, die Kleidung usw. sind in wasserdichten
Blechkästen verpackt. Schon seit 1880 hat die Possession-Insel im Indischen Ozean eines der größten Hilfslager fürSchiffbrüchige, die es überhaupt gibt. Bon Zeit zu Zeit
landen hier englische Kriegsschiffe, die die Vorräte ergänzen.
Die Zufluchtsstätte besteht aus fünf geräumigen Hütten, diemit Tischen, Bänken und Plüschen zum Schlafen ausge-
st ttet sind. In einem besonderen luftdicht verschlossenenVorratsraum lagern 50 Zentner Proviant in Konserven
und 50 vollständige Anzüge.

Heut -Island, da« südlich von Kercueler-Land liegt,
gilt bei den Robdenschlagern. den einzigen Leuten, die dorthinkommen, als der einsamste Ort aus Erden. Hier stehteine einsame Hütte, die der fromme Kapitän eines Wal¬
fischsängers zum Danke dafür erbaut hat, daß er aus
schwerer Lebensgefahr errettet wurde. Proviant und mehrere
Bände religiöser Schriften befinden sich darin. Auf Hog-Island, das zur Crozett-Gruppe gehört, hat die englische
Regierung ein hübsches, kleines„Hotel" für Schiffbrüchige
erbauen lassen und es außer anderen Luxusartikeln mit
Sardinen in Oel, Lachs. Kartoffeln (alles in Konserven)und eingelegtem Ingwer ausgestattet. Auch ein Faß mitRum, ein Fäßchsn Kognak, Beile zum Hauen von Holz»Sperre zum Fischfang. Decken. Schuhe und warme Unter¬
kleidung sind da zu haben. Manche dieser weltfernen Orte
sehen ganz so aus, als wären sie eigens für die Bedürfnisse
eines Amateur-Robtnson geschaffen. So befindet sichz. B.außer der üblichen Zufluchtshütte auf Rose-Island , die
vollständig unbewohnt ist ein gut ausgestattetes Rettungsboot,in dem sich der Verbannte, falls die Einsamkeit alle Re zefür ihn verloren hoben sollte, noch Neuseeland zurückziehenkann. Auch Snores-Island und Antipoden-Island würdenfür jeden, der aus nicht zu lange Zeit aus sich selber ange¬
wiesen sein will, bcqu'Me Winterfrischen abzeben. Es
braucht also niemand mehr zu fürchten, daß er Alexander
Selkirk länger als auf einen verhältnismäßig kurzen Zeit¬raum wird nocheifern müssen.

Aus Richard Wagners Dresdner Zeit finden
wir in Erinnerungen an Johanna Iachmann-Wagner. die im
Machest von Delhagen L Klasings Monate-heften  veröffenilicht werden, allerlei mKerhaltende Einzel¬heiten. Wagner hatte dis begabte junge Sängerin, seine



Staatssekretärs Dr. Lisco vom 27. März habe ich nichts
hinzuzufügen. Die Wohltaten dieses Gesetzes sollen selbst-
verständlich auch den Angestellten der Bersicherungsoereine
auf Gegenseitigkeit zugute kommen. Dr. Quarck-Franksurt
(S .) : Die Verbesserungen der jetzigen Vorlage verkennen
wir nicht, stammen sie ja durchweg von uns. Wie man
den Sozialdemokraten Alles- oder Nichts-Politik oorwerfen
kann, ist mir unerfindlich. Das ist Demagogie, der sich
die Parteien schämen sollten. (Präsident Dr. Kämpf ruft
den Redner zur Ordnung). Die Regierung hätte nach¬
geben müssen, wenn die Parteien fest geblieben wären.
Direktor Delbrück: Der Vorwurf, der Reichskanzler hätte
ein gegebenes Versprechen nicht eingelöst, ist in den Tat-
fachen nicht begründet(Widerspruch bei den Soz.), den ich
deshalb aufs schärfste zurückweisen muß. (Lebhafter Bei¬
fall rechts.) Abg. Marquart (natl .) : Die Hauptschäden
der Konkurrenzklausel liegen darin, daß ein aus seiner
Branche herausgestoßener Gehilfe schwer wieder in eine gute
Stellung htneinkommt. Ein Verbot der Konkurrenzklaustl
muß früher oder später kommen. Präsident Dr. Kämpf
ruft den Abg. Dr. Quarck(Soz.) wegen feiner gegen den
Reichskanzler gerichteten Vorwürfe ncchträglich zum zwei¬
tenmal zur Ordnung. Damit schließt die Debatte. Der
sozialdemokratische Antrag auf vollständiges Ver¬
bot der Konkurrenzklausel  wird abgelehnt  und der
grundlegende Paragraph des Gesetzes ang en omm en. Die
Mindestgehaltsgrenzewird dem Kompromißantrag gemäß
auf 1500 Mark festgesetzt. 3m übrigen wird dos Gesetz
mit den Kompromißanträgen angenommen.  Ueber
den sozialdemokratischen Antrag, der die Freiheitsstrafe be¬
seitigen will, wird morgen namentlich abgestimmt werden.
Das Gesetz tritt am 1. Zanuar 1915 in Kraft. Die Reso¬
lution der Kommission aus Vorlegung eines Gesetzes be¬
treffend Unpfändbarkeit des Arbeitslohnes und Regelung
des Wettbewerbverbots für diejenigen Angestellten und
Arbeiter, auf die das heute angenommene Gesetz keine
Anwendung findet, wird einstimmig angenommen. Nächste
Sitzung morgen nachmittag2 Uhr. T.-O. : Militäretat.
Schluß8 Uhr.

3n der Budgetkommission des Reichstages erklärte das
Kiiegsministerium die Tendenzmeldungen über Ueberan-
strengung von Reservisten für  vollständig unbegründet.

* *»
Aus der Handwerkskammer Reutlingen.
Der Vorstand der Kammer hielt am 28. April auf

dem Rathause in Nürtingen in Anwesenheit des Staats-
Kommissars Oberreg.Rat Kälber eine Sitzung ab, die sich
insbesondere mit der Förderung der im nächsten Jahre
statlfindenden Ausstellung „Das deutscheHandwerk
Dresden  1915" befaßte. Angesichts der Tatsache, daß
es sich bet dieser Ausstellung um die größte Kundgebung
des deutschen Handwerks seit allen Zeiten handelt, ist die
Kammer bereit, den Wünschen der Ausstellungskeitung in
weitgehendstem Maße entgegenzukommen. Soweit sich
einzelne Handwerkszweige des Kammerbezirks an der Aus¬
stellung beteiligen, wird einmal die Kammer selbst sie finanziell
unterstützen, andererseits soll an die K. Staatsregierung im
Benehmen mit den drei Schwesterkammern die Bitte um
finanzielle Förderung gerichtet werden. Weiter wird die
Kammer mit den Handelskammern Reutlingen, Rottweil
und Calw Fühlung nehmen zwecks Beteiligung derjenigen
Industrien, die dem Handwerk Rohstoffe, Werkzeuge und
Maschinen liefern. Bezüglich der Zeichnung zum Garantie-
fonds soll mit den drei Schwesterkammern eine Vereinbar¬
ung getroffen werden. — An die Reichslagsabgeordneten des
Kammerbezirks wird das Ersuchen gerichtet, die Eingabe
des deutschen Handwerks- und Gewerb;Kammertags, betr.
Einschränkung der Wanderlager  zu unterstützen,
da die Mißstände im Schwarzwaldkreis besonders groß
sind. — Ablehnend verhält sich die Kammer gegenüber dem
Nichte, an die Dresdner Oper gezogen und studierte mit
ihr alle Rollen, in denen sie auftrat. Das größte künst¬
lerische Erlebnis war für sie die erste Aufführung des„Tann-
Häuser", in der sie die Elisabeth sang. Sie gab die Partie
in ihrer menschlichen Reinheit und kathoiisierenden Fröm¬
migkeitm't einer allen Anforderungen gewachsenen Stimme
und einem Spiel, das unter der Leitung des Meisters zur
höchsten Vollkommenheit gereist war. Den glücklich von
statten gehenden Dorproben gesellte sich Tichatschek, dem
der Tannhäuser zugefallen war. Die gemeinschaftlich mit
ihm zu singenden Stellen wurden auch sofort nach der
Komposition probiert. Johanna war zugegen, als Tichatschek
dem Meister zum erstenmal die E-zählung aus dem letzten
Akt vorsang. Beide Männer wurden so ergriffen, daß sie
sich in die Arme sanken und weinten.

Wagners erste Frau Minna war nach der Schilderung
seiner Nichte eine auffallend schöne, freundliche, kreuzbrave,
treuherzige und grundgescheite Frau, wenn auch ihre Bild¬
ung nicht ausreichte, ihres Mannes Kämpfen und Schaffen
zu verstehen. Wohl aber machte sie ihm seine Häuslichkeit
behaglich, und das erkannte er auch immer an. Johanna
hat der stillwaltenden Frau in Dresden treulich zur Seite
gestanden, auch in der Küche, denn Wagner sah gern Gäste
bet sich und liebte es. sie auss beste zu bewirten.

Der Kreis um Wagner beschränkte sich im wesentlichen
auf Künstler und Schriftsteller, denn Bürgerschaft und Adel
hielten sich damals von allem, was mit dem Theater zu-
sammenhing, noch mit Bedacht fern. In seinem Hause
verkehrten Liszt, Schumann, Mendelssohn; ferner sein
Jugendfreund Kittl, Musikdirektor des Konservatoriums in
Prag , der Russe von Hopsen, Komponist einer„Jungfrau
von Orleans", Ferdinand Hitler und der Konzertmeister
Lipinski. Zu den Musikern gesellten sich die Maler Gustav
Kietz-Paris und Schnorr von Carolsseld, die Bildhauer

Wunsche der Rechtskonsulenten, ihnen wie dem Har.dwerk
die Errichtung von Zwangsinnungen zu gestatten. — Die
Eingabe des Verbandes der Vereine Kreditreform an den
Bundesrat betreffend Vervollständigung und Ver¬
einheitlichung des polizeilichenMeldewesens
wird bei den zuständigen Stellen unterstützt werden. —
Ebenso wird eine Eingabe de» Verbandes deutscher Photo-
graphenoereine und Innungen an den Reichstag unterstützt,
in welcher wegen der schweren Schädigungen, die sowohl
die Photographen als das Publikum durch die Hausierer
erleiden, die Bille ausgesprochen wird, zu verbieten, daß
Bestellungen aus Photographien und photographische Leist¬
ungen nicht mehr bei Privatleuten angeboten werden dürfen.
— Gegenüber dem Vorschläge des K. Medizinalkollcgiums
für die Betäubung der Schweine zukünftig nur Schlagbolzen
oder Bolzenschußapparate zuzulassen, verhält sich der Vor¬
stand angesichts der Sachverständigengutachten ablehnend.

Der «eue Finanznriuister Dr. von P .storius
ist nun vom König auch zum Bevollmächtigten zum Bun¬
desrat ernannt worden. Die übrigen wiirtt. Bundesrats-
beoollmächtigtensind zurzeit Ministerpräsident Dr. von
Weizsäcker. Minister des Innern o. Fleischhauer und der
württ. Gesandte in Berlin, Dr. Frhr. Varnbüler von und
zu Hemmingen.

Eine interessante Entscheidung über die Frage,
ob ein Vo tkssckullekrer seinen Wohnsitz ohne Genehmigung
der Gemeindevertretung außerhalb der Schulgemeinde neh¬
men darf, hat das K. Kultministerium getroffen. In
einer Gemeinde hatte ein Hauptlehrer vom K. Evang.
Oberschulrat in wiederruflicher Weise die Erlaubnis erhalten,
in einer Nachbargemeinde, in der seine Eltern wohnten, bei
diesen seinen Wohnsitz zu nehmen. Die Gemeindekollegien
erhoben beim Oberschulrat gegen diese Erlaubnis Vorstel¬
lung, jedoch ohne Erfolg. Das K. Kultministerium hat
auf die von der Gemeinde eingelegte Beschwerde folgender¬
maßen entschieden: „Der Stellungnahme des Evang. Ober¬
schulrats ist zuzustimmen, daß ein Recht der Gemeinde da¬
rauf, daß ein in der Gemeinde anqestellter Lehrer auch
seinen Wohnsitz daselbst nehme, nicht besteht. Wie bei ei¬
nem Beamten, so steht es auch bei einem Lehrer, der Vor¬
gesetzten Dienstbehörde frei, aus besonderen Gründen aus¬
nahmsweise das Wohnen außerhalb des Dienstorts zu ge¬
statten, soweit dies mit den dienstlichen Interessen vereinbar
ist. Erhebt eine Gemeinde gegen die Verlegung des Wohn¬
sitzes Widerspruch, so wird allerdings die letztgenannte Vo¬
raussetzung für die Regel nicht mehr zutreffen, sofern es
auch im dienstlichen Interesse gelegen ist, Unstimmigkeiten
zwischen der Lehrerschaft und der Gemeinde zu vermeiden.
Diesem Gesichtspunkt aber ist in dem vorliegenden Fall
dadurch Rechnung getragen, daß der Oberschulrat den
Hauptlehrer angewiesen hat, seinen Wohnsitz am Ort der
Schulgemeinde zu nehmen."

Der Deutsche Verbaudstag kaufmännischer
Vereine fand am Sonntag in Heilbronn in Anwesenheit
des Geh. OberregierungsratsS i e f a r t-Beilin als Ver¬
treter der Reichsregierung und des Staatsrats o. Mosthaf
als Vertreter der württembergischen Regierung statt. Bank¬
direktorK ä f er l e i n-Nürnberg hielt einen Vortrag über
den modernen Zahlungsverkehr.  Prokurist Albert
Toc ll-Heilbronn sprach über den Stand der sozialpolitischen
Gesetzgebung im Reichstag. Zur Konkurrenzklausel
wurde eine. Erklärung angenommen, in der der Verband
betont, nachdem die verbündeten Regierungen das jetzt fertig¬
gestellte Kompromiß unter keinen Umständen zu Gunsten
der Angestellten verbessern wollten, dieser Entschließung
der Regierung zustimmen zu sollen, da er die Verant¬
wortung eines Scheiterns der Vorlage nicht übernehmen
könne. Zur Sonntagsruhe  wurde eine Erklärung
beschlossen, wonach die dem Reichstag zugegangene Gesetzes-
oorlage noch einer gründlichen Umwandlung bedürfe, um
Hähnel und Rietschel, der Zeichner und Photograph Hanf-
staengl, der Dramatiker Laubs, der Verleger Brandes aus
Parts , sein Arzt Pusinelli, Hofrat Winckler. die rechte Hand
des Intendanten, Eduard Deorient und vor allem seine
zwei besten Freunde Heine und Rödel. Als einzige Frau
gehörte dem Kreise die Schröder-Devrient an. Für alle
diese Freunde und Bekannten war Wagner ein heiterer,
mit dem Feuer seiner ewig jungen Begeisterung entzücken¬
der und zündender Wirt. In diesen Gesellschaften wurde
nicht musiziert. Nur ausnahmsweise setzte sich der Meister
ans Klavier, um aus seinen Kompositionen etwas vorzu-
spielen, brach aber in der Regel bald ab mit den Worten:
„Das kommt davon, wenn man in der Jugend nichts ge¬
lernt hat". Für seine Gäste war er sehr besorgt und konnte
sich nicht genug tun;  für seine Person war er sehr mäßig
und bescheiden. „Erst kommen Pepi (der Hund) und
Bado (der Papagei) und dann erst ich", pflegte er zu sagen.

r Ein verspäteter Aprilscherz. Die städtische
LatrinenoerwaltungStuttgart sandte dieser Tage mehrere
Waggons Latrine nach Schwaikheim im Oberamt Waib¬
lingen. Etwa 30 Bauernfuhrwerke waren zur Empfang¬
nahme des Düngers am Bahnhof erschienen. Aber die
Waggons konnten nicht entleert werden, weil die Auslaus¬
hahnen nach der verkehrten Seite hinausschauten. Zum
großen Verdruß der Landwirte mußten sämtliche Waggons
noch Backnang weiterbesördert und dort auf der Drehscheibe
umgekehrt werden. Die Latrinenkarawane konnte unter¬
dessen leer abfahren und mußte zu dem verspäteten April¬
scherz hin noch manchen Spott vertragen.

Die „Spätzle " von Waldenburg . Aus dem
niederschlesischen Kohlenrevier schreibt ein Mitarbeiter der
„Franks. Zeitg." : Während meinem jahrclangen Aufenthalts

den Mü schey der beteiligten Kreise Rechnung zu trogen.
Der Verband Halle an dem Prinzip der vollständigen
Sonntagsruhe fest und könne seine Zusage nur solchen
Übergangsbestimmungen geben, die diese endgültige Re¬
gelung der Sonntagsruhe zum Ziele haben.

r Stuttgart . (Ktnderhilfstag .) Die voiläu-
fige, noch keineswegs endgültige Abrechnung über das Er¬
gebnis des Kinderhilsstag zeigt eine Einnahme von 24600Mark.

Genosse» als Arbeitgeber . Die „Texiilarbeiter-
zeitung", das Organ des christlichen Texrilarbeiterverbandes,
veröffentlicht ein Schreiben des unter sozialdemokratischer
Leitung stehenden Konsumvereins in Dortmund, das wie
folgt lautet: Mitteilung an Fräulein EmilieP ... Dortmund.
Der von Fräulein E. S . dortselbst nachgesuchte Urlaub,
Vs Tag, am 6. Dezember 1913, wird hiermit bewilligt.
Sie wollen Fräulein S . gefl. Mitteilung hiervon machen.
Den Lohn für  diese Zeit im Betrage von  0,67 (!)
wollen Sie gefl. bei der nächsten Lohnzahlung in Abzug
bringen. Die Zeit der Abwesenheit des Fräulein S . ist
auf dem Monatsbericht unter der Rubrik„gefehltes Personal"
aufzuführen. Dieses Schreiben wollen Sie der Monats¬
rechnung ebeasalls beifügen. Mit gen. Gruß! Konsum- und
Sparverein Dortmund-Hämm. E.G.m.b.H., gez. Gärtner.

»

Ein Duell Caillaux '. Herr Caillaux hat seinen
— unterlegenen— Gegenkandidatend'Ailliöres gefordert,
weil er im Wahlkampfe ihn beleidigt habe. Die
Angelegenheit ist in dem üblichen Reklamestil behandelt
worden. Das Pistolenduell fand am Montagnachmittag
in dem Parc des Princes in Paris statt, ohne  daß einer
der Gegner verletzt  worden wäre. Caillauxschoß
in die Lust.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 5. Mai 1914.

' * Tagesordnung für die öffentliche Sitzung des
Gemeinderats am 6. Mai 1914, Vorm. 8 Uhr:

1. Mitteilungen(Dieh-Marktsachen, Wirtsch.Konz.Akten,
Bolksbibliothek),

2. Bauplatzverkaus,
3. Sonstiges.

Die Generalversammlung des Bienen-
züchtervereins war am Sonntag ziemlich zahlreich besucht.
Nach der Begrüßung hielt der Vorsitzende einen kurzen
Rückblick aus das verflossene Jahr, welches für die Bienen
ein sehr mageres war. Die Mitgliederzahl des Vereins ist
nunmehr auf 122 angewachsen, doch sind immer noch Imker
im Bezirk, die dem Verein noch nicht beigetreten sind.
Nach Erstattung des Rechenschaftsberichts durch Herrn Klaiß
erfolgte die Wieder-Wahl des Vorstandes und der Aus-
schußmitglieder. An Stelle des abgezogenen Ausschußmit¬
gliedes Summ wurdeE. Kehle  jr . gewählt, als Ver¬
trauensmann für Ober- und Unterschwandors wurde Franz
Kehle  von Unterschwandors aufgestellt. Anschließend hie¬
ran hielt Herr Klaiß einen sehr ansprechenden Vo-trag über
die Bedeutung unsrer Bienenzüchtervereine, welcher mit
größtem Beifall ausgenommen wurde. Zum Schluß wurden
noch einige Anfragen erledigt und besonders noch darauf
hingewiesen, daß beim Bestellen von steuerfreiem Zucker die
Züchter der einzelnen Gemeinden gemeinsam Vorgehen soll¬
ten bei der Zuckerbestellung und in einem Posten abrufen
sollten. Auf die freundl. Einladung des Herrn Klaiß be¬
sichtigten noch verschiedene Imker seinen großen und inte¬
ressanten Bienenstand, der für manchen Imker etwas Neues
bot. Allgemein befriedigt verließen die Imker dieses schöne,
mustergiltige Bierenheim. Der Vorstand wünschte noch
allen Imkern, auch den fehlenden Kollegen, einen reichen
Honigsegen.
in Süddeurschland lernte ich natürlich nicht nur die Mün¬
chener Weißwürste, das Kronfleisch, den Pfälzer Saumagen
und die Dmmstädter Wickeln, sondern auch die „Spätzle",
das beliebte württembergische Nationalgericht kennen. Wie
wohl jeder Ostdeutsche, nahm auch ich den Ruhm dieses
trefflichen Gerichts mit nach der preußischen Heimat zurück
und suchte auch ostelbische Hausfrauen für „Spätzle" zu
begeistern. Ich mar nun recht überrascht, als ich in Wal¬
denburg (Schlesien), dem Mittelpunkts des Waldenburger
bezw. niederschlesischen Steinkohlenreviers, erfuhr, daß
„Spätzle" dort etwas ganz Bekanntes sind. Nicht etwa
nur, daß irgend ein paar Familien sie zubereiteten, nein
„Spätzle" sind im Waldenburger Berglande (das geogra¬
phisch zu den Sudeten, politisch in der Hauptsache zum
Regierungsbezirk Breslau, zum kleineren Teil auch zum
Regierungsbezirk Liegnitz und nach Böhmen gehört) allge¬
mein bekannt. Allerdings nicht unter dem Namen„Spätzle",
sondern unter der Bezeichnung„Bergmannsklöße". Wie
schon der Name sagt, werden sie hauptsächlich in den Krei¬
sen der Bergmannsfomiliengegessen, was jedoch nicht aus-
schließt, daß sie auch in vielen wohlhabenderen Dürgersfa-
milien öfter auf dem Speisezettel stehen. Die Waiden bin-
ger, soweit sie nicht in Süddeutschland oder anderswo die
„Spätzle" unter ihrem richtigen Namen kennen gelernt
haben, wissen nichts davon, daß sie da als „Bergmanns¬
klöße" etwas essen, was sich als eines der beliebtesten
deutschen Gerichte einen Ruf erworben hat. der weit über
die Mainlinie gedrungen ist. Man fragt sich natürlich,
wie es kommt, daß man weil östlich der Elbe eine Speise
zubereitet, die in jeder Hinsicht den schwäbischen„Spätzle"
gleicht. Möglicherweise hängt dies mit der Besiedelung des
schlesischen Gebirges in spätslawischer oder späterer Zeit zu¬
sammen. Man weiß, daß unter den polnischen Herzögen
und noch umer österreichische und preußischer Herrschaft viel



Neue Hundertmarkscheine . Infolge der vielfachen
Klagen über das unhandliche Format der vor etwa andert¬
halb Jahren ausgegebenen Hundertmark -Reichsbanknoten hat
das Reichsbankdirektorium Vorkehrungen für die Herstell¬
ung einer gleichwertigen neuen Note getroffen und tm Ein¬
verständnis mit dem Reichsschotzamt mehrere Entwürfe von
verschiedenen Künstlern eingesoröert.

Viehmärkte i » Nagold und Wildberg . Die
K . Regierung de» Schwarzwaldkreises hat den Etadtge-
meinden Nagold und Wtldberg  aus die Dauer von
weiteren 10 Jahren qeststtet , Vieh mar kt  abzuhallen.

Die Obstaussichten . Die Nachrichten über die
Obstaussichten lauten von allen Seiten andauernd günstig.
Die Stuttgarter Zeiitraloermiltlungsstelle für Obstoerwertung
wird rechtzeitig Sonderberichte veröffentlichen . Die Obzüchter
seien darauf hingewiesen , daß mehrmalige flüssige verdünnte
Iauchegüsse bei den mit Fruchtansatz überladenen Bäumen
diele vor Entkräftung und die jungen Früchtchen vor dem
vorzeitigen Abfallen schützen.

Körperschaftsbeamten -Versaiumlung in Wildberg.
Der Bezirksverein der Körpelschaftebeawtrn hatte am

letzten Sonntag im „Echwarzwaldsaal " zu Wildberg
eine gut besuchte Versammlung , in welcher Herr Oberonlr-
daumeister S ch l e i ch e r - Nagold über den „Entwurf des
neuen Weggesetzes  und den Gesetzentwurf betr . die
Ablösung der Wegla st an Brücken"  die wich-
ligsten Bestimmungen aus den umfangreichen Gesetzent¬
würfen mit beigeqebener Begründung unter Berechnung der
Wirkungen des Weggesetze » für eine Anzahl von Gemein¬
den des Bezirks darlegte . Mit Rücksicht auf da » große
Bezirksinteresse an der Gestaltung und späteren Durch¬
führung des Wegqesetze » haben auf besondere Einladung
auch die Herren Oberanmnann Ko innrere  l l. Landtags¬
abgeordneter Schaible  und ' di « Mitglieder des Bezirks¬
rats an der Versammlung und der auf den Portrag
folgenden Aussprach « sich beteiligt . Aus den Berhaud-
lungen der Versammlung , die lediglich einen instruktiven
Charakter trug , ergaben sich u . a . folgend « Feststellungen:
Im allgemeinen wird eine fühlbare Entlastung der kleineren
Gemeinden mit unbedeutendem Steuer Kataster und bisher
erh bl. Straßenunterhaltungsouswand , dagegen eine stärkere
Belastung der Gemeinden mit bedeutender Steuerkrast und
bisher geringeren Aufwendungen durch seitherige Bevorzugung
mit Staatsstraßen , somit rin gewisser Ausgleich im Um-
lageoersahren der Amkkörperschast eintreten . Sofern nicht
das Staatsflraßrnnetz ein « entsprechende Ausdehnung er¬
fahren könnte , wäre zu dem künftigen Bezirksstcaßenaus-
wand doch ein höherer Staatsbellrag als Vs (eventl auch
mit Abstufungen nach der Bedeutung einzelner Straßen)
zu wünschen , da der im Gesetzentwurf gebotene Staats-
beitrag durch Mehraufwendung für bessere Straßen-
Unterhaltung nahezu verzehrt würde . Art . 34 betreffend
„Uniernehmerbeiträge " bedarf im Interesse der G meinden
noch einer Ausdehnung aus die K . Stavtsforstverwaltung;
Art . 47 soll aufrecht erhallen bleiben , damit auch Nachbar¬
bezirke zum Bau und zur Unterhaltung von Stmßkn . aus
denen sie vorwiegend Nutzen ziehen , mit Beitragsletstungen
herangezogen werden können . Bezüglich des Baumsatzes
an Staats - und Bezirksstraßen sollte den Gemeinden für
entgehende (oft reichliche) Obstnutzungen eine angemessene
Entschädigung zuteil werden . Sch.

^ Wildberg . Der Vorstand des Nagold yau-Turnsr-
bundes beriet über die Turnsahrt des nächsten Sonntags
und den dabei stattfindendsn Eilbotenlauf . Möge dieser
Veranstaltung auch recht schönes Wetter beschicken sein!
Sehr oe größert wurde die Zahl der Gäste am Sonntag durch
den Besuch des Schwarzwaldoereins Sindelfingen . Vielbesucht
wurde die schöne Lützenschlucht mit ihrer kleinen Wasser¬
werksanlage , die von etlichen Bürgern mit viel Fleiß an¬

gebracht wurde.

Kolonisten aus Thüringen , Franken . Hessen usw . nach
Schlesien gekommen sind . Die Bewohner der Waldenbur-
gec Gegend trieben ursprünglich fast ausschließlich Leinwand¬
weberei und Leinwandhandel . Waldenburg war der Sitz
weltberühmter Leinwandhandslshäuser . Später blühte der
Steinkohlenbergbau auf , zu gleicher Zeit die Glasindustrie
uud die Porzellansabrikotion . Sollten vielleicht die „ Spätzle"
durch Waldenburger Leinwandhändler oder durch einge¬
wanderte Bergleute eingesührt worden sein?

Verpuffte Millionen . Es sind damit nicht die im
Lotterie - und Glücksspiel jeglicher Art alljährlich umgesetzten
gemeint , auch nicht die Millionen , die durch verfehlte Grün-
düngen und Spekulationen rings auf dem Erdenrund in
Mark -, Franken -, Pfund - oder Dollarwährung ' „verpufft"
werden , sondern die Millionen , die alljährlich im Tabak
angelegt und — „verpufft " werden . Obwohl es über die
Weltproduktion des Tabaks eine sichere Statistik wohl
kaum gibt , so dürfte sie doch eine Milliarde Kilogramm
ficher übersteigen , aber nur ein Viertel davon tritt in den
internationalen Handelsverkehr . Die ganze Anbaufläche
beträgt mehr als eine Million Hektar . In der Tabak-
prodüktion sowohl wie im Wert dieser Erzeugung steht
Deutschland an neunter Stelle , doch stehen den etwa
30 000 Tonnen deutscher Tabakproduktton im Inland rund
100000 Tonnen gegenüber , die in Deutschland verbraucht
werden ; erreichte doch im Jahr 1910 der Verbrauch von
fabrikationsreifem Rohtabak fast 960000 Doppelzentner,
ein Zeichen dafür , welch gewaltige Dimensionen in den
letzten Jahrzehnten der deutsche Tabakhandel angenommen
hat . Ein paar weitere Zahlen illustrieren ebenfalls ganz an-
schml ' ty die bei uns im lieben Bat -Nand jährlich in die Luft
geblasenen Millionen : dasTabakgewerbe umfaßte 1911 an die
24000 Gewerbetreibende mit 25 745 Geschästsniederlassungen

m Obertalheim . (Darlehenskassenverein —
Preisschießen .) Am Sonntag hielt der Darlehenskassen¬
oerein im Gasthaus zum Kaiser eine Hauptversammlung ab.
Nachdem die lausenden Geschäfte erledigt waren , erfolgten
einige Neuwahlen . Der seitherige Kassier , Herr Schultheiß
Klink , legte sein Amt infolge sonstiger vieler Arbeit nieder;
er hatte cs 16 Jahre lang versehen . An seiner Stelle
wurde der seitherige Vorstand , Gemeinderat Zink  gewählt.
Als Vorstand wiederum wurde Gemeindepsleger Schlotter
ausgestellt , und an siinerstatt kam Gemeinderat Augustin
Lutz in den Aussichtsrat . — Das Bereinspreisschießen , dos
aus Ostermontag anberaumt war , nahm heute seinen Fort¬
gang und konnte auch zu Ende geführt werden . Preise
erhielten : 1. Vorstand Kreidler . "2 . Schützenmrister Faß-
nacht . 3 . Lctzkus-  4 . I . Hamm . 5 Oberlandjäger
Hitzler -Haiterbach . 6 . Vogt -Gündringen . 7 . Martin Ade.
8 . Bräuling . 9 . Walz . 10 . Kuhn -Pforzheim . 11 . Ioh.
Ade . 12 . I . Faßnacht 13 . Josef Ade . 14 . A . Hamm.
15 . Schlotter . 16 . Brielmaier.

Aus de« Nachbarbezirken.
Rottenburg . (Ausstellung .) Zwecks Förderung

des Gedankens eines Iugendspielplatzes wird vom 1. Juni
bis Mitte Juli im Ferienheim Iungdeutschlands , der Klause,
die 2 . Rotienburger Gemäldeausstellung veranstaltet . Sie
wird vor allem etwa 40 Porträts aus dem ganzen Lande
enthalten , d!e aus der Hand des Rotienburger Künstlers
Professor Franz Xaver Schwarz stammen . Eine mit Rot-
tenburg befreundete Künstlerin , Frau Finanzrat Bader-
Ellwangen , deren Blumenstücke auf der Stuttgarter Garten¬
bauausstellung ausfielen , wird mit einer Anzahl prächtiger
Sttlleben vertreten sein, und Professor Eugen Hofmeister-
Tübingen mit seinen Porträts hervorragender Persönlich¬
keiten die Schwarzschen Familienstücke gewissermaßen er¬
gänzen . Professor Schickhardt wird das landschaftliche
Moment vertreten mit etwa 40 Arbeiten.

r Stuttgart . (Amtsoersammlung . ) Die in
Möh -tngen abgehalten « Amtsversammlung des Amtsober¬
amts beschloß eine Erhöhung der Umlage von 115000 auf
117000 Davon erfordern die Straßen allein 60900

der Haushalt der Armenpflege 37 900 der für Ge-
sundheits - und Wohlfahrtspflege 9093 Insgesamt be¬
ziffert sich der Abmangel aus 153 333 In den Sta¬
tuten der Oberamtssparkasse wurden die gleichen Aenderungen
vorgenommen wie bei zahlreichen anderen , gemäß den Vor¬
schlägen des M nisterium ». Die Aufstellung einer Ausleih¬
ungskommission wurde nach langer Debatte mit allen gegen
fünf Stimmen beschlossen.

r Reutlingen . (Auto unsall .) Zwischen Kirchen¬
tellinsfurt und W -mnweil ist ein Automobil über die Bö¬
schung aus eine Wiese hinabgestürzt . Es wurde schwer be¬
schädigt - Einer von den beiden Insassen erlitt leichte Ver¬
letzungen.

p Laupheim . (Waldbrand .) In einem zu den
Waldungen des Freiherrn v . Palm gehörigen Waldteil bei
Oberbolzheim brach Feuer aus . das so schnell um sich griff,
daß eine Fräche von etwa 20 Morgen mit einem 25 — 30-
jährigen Bestand rn Flammen gesetzt wurde . Dos Feuer
wurde von den Feuerwehren der umliegenden Ortschaften
gelöscht. Der Schaden ist sehr bedeutend . Der Brand soll
durch eiuen Waldarbeiter entstanden sein, der eine Pfeife
rauchte und damit unachtsam umging . Der Arbeiter erlitt
beim Löschen des Brandes bedeutende Brandwunden.

Gerichtssaa!.
x Heilbrouu . Der 22 Jahre alte Eisenhobler

Gustav Wurst von Bückingen , der in der Nacht zum
21 . März seine ihm erst vor 2 Monaten angetraute Frau
nach einem Streit im Bett mit einem Kissen erstickt hatte,
wurde vom hiesigen Schwurgericht noch 2tägiger Berhand-

15000 Betriebe davon befaßten sich ausschließlich mit der
Fabrikation von zuschlagpflichtigen , also nicht der Ziqaretten-
steuer unterworfenen Tabaken . In den etwa 1500 eigent¬
lichen mittleren und großen Betrieben der Tabak - brauche
sind annähernd 150000 Personen beschäftigt ! In jenen
15000 f-üher erwähnten Betrieben werden jährlich
an Rohtabak eine Million Doppelzentner im ungefähren
Wert von 120 Millionen Mark verarbeitet . Hierzu treten
nun aber noch Steuern von etwa 130 Millionen Mark,
Löhne von über 80 Millionen , Aufwendungen für Spesen
und Reklame , so daß man der Rohtabokoerarbeitung in
der Hand des Fabrikanten zum mindesten einen Selbst-
Kostenaufwand von 400 bis 500 Millionen Mark wird
zuschreiben dürfen . Im Kleinoerkauf dürfte sich so der
Wert der Produktion der Tabakindustrie im Reich auf
annähernd 800 Millionen Mark stellen . Das ganze hier
nur kurz erwähnte statistische Material zeigt klar genug die
überaus wichtige Rolle , die der Tabak heute im Wirt¬
schaftsleben des ganzen Staates spielt.

Der lachende Dritte . Einen originellen Abschluß
fand kürzlich in Wien ein Prozeß um 24 Herrenhüte , der
das Gericht schon seit einem Jahre beschäftigt hatte . Im
Mai 1913 lieferte der Wiener yutfabrikant Richard Kubias
seinem Geschäftskollegen und Duzfreund Adolf Reitschmidt
in Krems zwei Dutzend schwarze , steife Hüte , die dieser
ihm jedoch , da sie der Bestellung nicht entsprachen , zur
Verfügung stellte . Da » hatte einen ernsten Zwist zwischen
den langjährigen Freunden zur Folge . Die Hüte wurden
zu Gericht deponiert und Herr Kubias brachte eine Klage
auf Bezahlung des Kaufpreises von 64 Kronen ein . Zur
Durchführung eines Sachoerständigenbeweises waren die
Hüte in den Berhandlungssaal gebracht und auf einer Bank
vor dcm Gerichtstrsch aufgestapelt worden . Im Laufe der

lung zum Tode verurteilt.  Der Angeklagte , der
in der Voruntersuchung rin Geständnis ablegte , widerrief
dieses später und behaüptrte , seine Frau auf ihren eigenen
Wunsch getötet zu haben . _

Vermischte Nachrichten.
Eigenartige Knndgevnng.

v Berlin , 4 . Mai . Vor dem Schwurgericht hatte
sich heute ein Mädchen namens Charlotte Liefeld  zu
verantworten , die ihren früheren Geliebten namens Glrsinger
durch Revolverjchüsse schwer verletzt hatte , weil er seine
Beziehungen zu ihr lösen wollte . Nachdem der Obmann
der Geschworenen den auf nichtschuldig lautenden Wahr¬
spruch verkündet hotte , brach das Publikum im Saal in
minutenlanges Beifallsklatschen aus , sodaß der Vorsitzende
nur mit Mühe die Ruhe wiederherstellen konnte . Entspre¬
chend dem Wahrspruch der Geschworenen wurde das Mäd¬
chen freigesprochen.

Neuer Aliegerrekord.
Paris , 4 . Mai . Der Flieger Levasseur  hat mit

einem Fluggaste an Bord und mit riner Belastung von
350 Kg . in 58 Minuten eine Höhe von 1950 Metern er¬
reicht und damit eine neue Höchstleistung erzielt.

Die Vereinigten Staaten gegen Mexiko.
Seit einigen Tagen sind die amerikanischen Blätter

wieder voll von Prophezeiungen , daß Huertas Rücktritt
deoorstehe . Solche Voraussagen sind natürlich billig , denn
in so kritischen Zeiten , wie sie Mexiko jetzt durchlebt , ist
die Möglichkeit , richnq prophezeit zu haben , nirmals aus¬
geschlossen. Auch Präsident Wilson gibt sich wieder solchen
Hoffnungen hin , obwohl doch seine ganze bisherige Politik
in der mexikanischen Frage au dieser immer wieder ent¬
täuschten Illusion gescheitert ist Nach einer New Parker
Meldung erhält sich das Gerücht , daß Präsident Huerta
zurücktreten werde . Der Kriegsminister , Gene : al Blanquez,
der in der Armee großes Ansehen genieße , werde zweifellos
sein Nachfolger werden . Huerta beabsichtigte , an Bord
des bei Beracruz liegenden französischen Kreuzers Condö
zu flüchten . Ob nun an den ganzen Meldungen etwas
Wahres ist, wollen wir dahin gestellt sein lassen . —

Laut Telegramm aus Manzanillo ist drr mexika¬
nische DampserLuella  infolge Explosion  einer
Mine im Hafen , die von dem amerikanischen Kreuzer Ra-
leioh gelegt worden war , gesunken.  Die Zahl der
Opfer ist noch unbekannt.

Bücherttsch.
Der beste Reisebegleiter für den Reisenden Württemberger,

das schwarzrote Union -Kursbuch ist soeben erschienen. Es enthält
die Fahrpläne für ganz Süddeutschland , alle wesentlichen Verbindungen
von Norddeutschland , Oesterreich, der Schweiz und den Nachbarstaaten
nnd ist inhaltlich abermals erweitert . Hervorzuhrbcn ist ferner noch
die Aufnahme sämtlicher Kraitwagenverdindungen in Württemberg
unter Beifügung einer Uederfichtskarte und die ausführliche Darstellung
der Fahrpäne der Stuttgarter Straßen - und Vorortbahnen mit Ueber-
sichtsplan . Der Preis beträgt bei einem Umfang von 656 Seiten
nur SO Pfg.

Vorrätig bei der Lkelnvi -' schen Buchhandlung , ZiNxvIL.

Bestellungen auf den Gesellschafter
für die Monate Mai und Juni
können immer noch gemacht werden.

Mutmaß !. Wetter am Mittwoch uud Donnerstag.
Vielfach trübes , kühleres und strichweise regnerisches

Weiter.
Für die Redaktion verantwortlich : R . Tschorn — Druck ». Ver¬
lag der G . W . Zatser 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser ), Nagold.

Verhandlung kam es nun zwischen den beiden streitenden
Freunden zur Versöhnung , und es wurde ein Vergleich
geschloffen. Kubias zog die Klage zurück und bat zugleich
den Richter , die Hüte , durch die der Prozeß herausbe¬
schworen worden war , den Kanzleibeamten  des
Gerichts als Präsent überlassen  zu dürfen.

Die gekränkten Schweine . E n Engländer, der
seine Ferien im Norden Irlands zubrachte , machte eines
Tages einen Spaziergang , und da er großen Durst ver¬
spürte , ging er zu einem Pächter und bat um einen Trunk
Milch . Des Pächters Freu gab ihm eine große Schale
Milch ; aber während er sich daran labte , bemerkte er mit
Verwunderung , wie sich eine Anzahl junger Schweine um
ihn drängle . Es schien ihm , als ob dk- kleinen Tiere sich
sehr merkwürdig benähmen , und er fragte : „Liebe Frau,
warum sind die Ferkel nur so aufgeregt ? " Worauf die
Frau ihm seelenruhig erwiderte : „Das ist doch klar , Herr;
es ist doch ihre kleine Schale , aus der Sie trinken ."

Nereinfacht . „Und nun , Freiwilliger Schlawotzki,
zu welcher Truppe wollen Sie ? " „ Zu den Urlaubern ."

(Jugend .)
Sonderkar . Gast : „Frau Wirtin , was ist denn das

mit dem Honig , der ist ja ganz ungenießbar ? "
Wirtin : „Warum net gar , und i Hab' no extra an

Insektenpulver oben drauf rumg ' streut , daß m .' r dös Un¬
geziefer nöt dran geht ."

Kchwieriges Experiment . „Der Herr Wamperl spricht
ja gar nicht mehr mit Ihnen — haben Sie ihn denn ge¬
kränkt ? "

„Ach , in der Hitze der Diskussion entschlüpfte mir
einmal ein Rhinoceros !"



Landwirtsch. Bezirksverei».
Wiedereröffnung der Jungvieh- und

Ioßkenweide in Ilnterschwandorf.
Die Herren Landwirte des Bezirks und namentlich die Herren

Ausschußmitglieder des landwirtsch. Bezirksoereins Nagold « erden zuder am
Samstag, de« I«. d. Mir., vormittags8 Wr,

stattfindenden Wiedereröffnung der Jungvieh- und Fohlenweide des Ver¬
eins in Unterschwandorf freundlichst eingeladen.

Der Anstrieb beginnt vormittags 8 Uhr . " Mgjs
Die Fohlen müssen mit guten starken Halftern und gutem Anbinde,

material versehen sein.
Aus verseuchten Orten dürfen weder Fohlen noch Jungvieh aus¬

getrieben werden, aus einem BeobachtungsgebietJungvieh nur nach
oberamtltcher Genehmigung. Diese Genehmigung ist so frühzeitig nach¬
zusuchen, daß die oorgeschriebene Untersuchung des betr. Gehöftes durch
den zuständigen Oberamtstierarzt noch oorgenommen werden kann.

Jeder Tierbesitzer hat von seiner Ortsbehörde eine Ae-
scheinignng darüber beizubringen , datz seine Gemeinde vom
Tage der Einlieferung der Tiere seuchenfrei ist. Die Fohlen-
befitzer haben neueste tierärztliche Gesundheitszeugnisse überihre Fohlen mitznbringeu.

Die Weide ist voll besetzt und können keine Tiere mehr ange¬nommen werden.
Die Herren Ortsvorsteher des Bezirks werden ersucht, die

Landwirte ihrer Gemeinden auf Vorstehender noch besonders Hinweisenzu wollen.
Nagold , den 4. Mai 1914.

Vereinsvorfiand:
Oberamimann Kommerell.

Nagold.

freiwillige fmrwekr.
Nächsten Montag, den 11. Mai

abends rückt die
I . und H . Kompanie

zur Uebung aus. Antreten präzis 7^ Uhr beim Magazin.
Das Kommando.

Hgeuyausen

ZlanksQgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir bei de»schweren Krankheit und beim
Hinscheiden unserer lieben Gattin, Mutter,
Tochter, Schwiegertochter, Schwester und
Schwägerin

Wne GWe m
erfahren durften, für den schönen Gesang des Herrn Lehrers mit>
den Kindern, sowie für die vielen Kranzspenden und für diej

!zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sagen wir innigsten!Dank.
Me moerubc« Hinterbliebene».

Elektrisches WauniM
Nagold.-

patentiertes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Nervenleiden, Nieren-
u. Blasenleiden , Herzleidenu. allen Blutstauungen.

Sichere Heilerfolge.
UM" Außer Sonntags ist das Bad jeden Tag ge¬

öffnet und ladet zum Besuch ergebenst ein

KlouatzzcdriN ror SelbslLnkertiguag 6er
liinilerkleittung onä binäer^ Szcde.

»»mttL-L 6 rsti s-Sei >sgeu : m'L»

liWr kiM-Mil
Abonnements und Prodenummern durch die

G . W . Zaiser 'fche Buchhdlg. Nagold.

Am Freitag , den 8 . Mai d. I . gelangen

Kk. 60 000 000— 5*1»küsnisoii-
iiki'rögMiniZeiiö lLNllöSmenIisiin unl! i.snlis8-

invö8tition8-̂ nleilis
rückzahlbarL 100.—°/o vom 1. Juli 1919 ob zum Kurse von

zur Ausgabe.
Das Anlehen wird in Berlin amtlich notiert und lautet aus ^ 408, 2040. 4080, 8160.

Wir nehmen Anmeldungen zum Originalkurs kostenfrei entgegen.

vLvIl-VowMUllätts llorb,
Lart WettH Lir. in Korb.

I 'elspkon dlr . 78. Silttsottinßssrslrssse 388 II.
kostsetteck -Lonto Ltuttßart I^r . 2267.

Oiro -Lonto bei 6er ^Vürltemd . I^otenbsnlc Llullßsrl.

Wreuß. Südd.
Klaffenlotterie.
Zu der günstigsten 5ten Klaffe

Ziehung vom 8. Mai bis 4. Juni
kann noch einige

1
8 Lose

abgebrn.
Herrn . Lnoäel , Xnxois.

Feldstecher.WM"
15 SO

Feldstecher,Jenenser'
SS .—

Prismeiseldstecher
6 X vergr. 85 .—^

G. Erbe,
Königlicher Hoflieferant,

Tübingen.
Armeelieferant.

Nagold.
Ein jüngeres, fleißiges

Mädchc«
aus 1. Juni gesucht.

Frau Fabrikant Städele.
Nagold.

bei

SchsthMchek
Lehrling

findet gute Lehrstelle

Johs . Schuon , Schuhgeschäft.

bleckten
oL»»eo«te u. trock. SeliuppentleelN»,
Ü»rtkl eckte, X«i«rbei»e, Leinrcbrdo »,ottsns ^ÜlZ«
U»ut»u„ cklixe , »kropd . Lla «» »
kö»e flauer , »Ite Vuaitea »tml «»«kr k,rtnieki ». V « di»b«r
»»blick,ut N«il»ne kottt«, veriuek«
»»«d «U« der»tl,N « u. tritt . «mptsstckNInos »ld«.
>k«t »»» »cbtäll ^ ien Se,1»n«itoü«M

Do, « bUr. 1.IS ». 2 2S.>» »«tu», 1.«Nt»»»»IMW»«. m«k S«kub«et» 0.».»-R.
. V »IndSiiI»-vr «»«>»i». ,>« k»k«n In »II«n Kp«<k»k«»

von

^1v8. Koigsr, Umvoi-sltäislsnrloill'k»', lübingen. D
^ Geehrten Damen und Herren zur gefälligen Notiz, daß

innerhalb 14 Tagen bei genügender Beteiligung ein Tanz- und

Anstandskurs beginnt, wobei sämtliche neue Tänze gelehrt werden. ^
^ Anmeldungen hiezu werden in der Exped . ds. Bl . ^
^ entgegengenommen.

Stroh -Mt
für Herren, Knaben und Kinder

sowie

RIILÄ
in großer Auswahl empfiehlt

Zum Schulwechsel empfiehlt

sämtl. Schulbücher
sowieSlhreik- und ZeilhenMtemlien

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Liebe Müller
bitte wasche mich nur mit
Lte cheapferb-Satter milch-Leise

sie ist die beste Kindrr -Seife , da äußerst
mild und wohltuend sllr die empfindlichste
Haut. St . 30 Pfg. bei:Lonnt« » 8Llt?.

Gesucht wird aus 1. Juni bezw.1. Juli eine

Wohnung
von 2—4 Zimmern in ruhigem,
sreigelegknem Hause.

Offerte unter Z . on die Exped.d. Bl.

Ln läßlich der Kriegswirren zwischen
den vereinigten Staaten und Mexiko
(Huerta) empfehlen wir die soeben
erschienene

MM von Mexiko
im Formal 88X71 em

1 ——
BorrätlgbeiG.W .Zaiser . Nagold.

Einige hundert Büscheln

Melreis
im Distrikt Galgenberg und Sulzer-
öschle—Abfuhr günstig—verkauft»

Wer sagt die Exped. d. Bl.
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